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5 Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Königreich Preußen. 
Berlin, den 25. April. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kammerhesrn und Rittmeiſter von Drech⸗ 


ſel zu An ſpach den Königl. Preußiſchen St. Johan⸗ 
uſter⸗Orden, und dem Geheimen Juſtiz⸗ und Tribu⸗ 


nalsrath von Brandt zu Königsberg den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Cloſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben den Stadtrichker Wehr: 
e zu Havelberg, zum Juſtizrath zu ernennen ges 
ruhet. 


Auf den von Sr. Majeftät genehmigten Vorſchlag 

des unterzeichneten Capitels it der Luifen-Orden 
der Ehegaktin des Oberſt⸗Lieutenants v. Reibnitz 
zu Löwenberg, und 


der Ehegattin des Juſtiz⸗ Direktors Seiler zu 
5 Aſchersleben, 5 P 
verliehen worden, : 
RE Kapitel des Luiſen⸗Ordens. 


* Marianne, Prinzeſſin Wilhelm von Preußen. 


Der wirkliche Geheime Rath Graf von Hatzfeld iſt 
nach Frankfurt am Main von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 7 
Dresden, den 19. April. Der Kanonier Fiſcher 
ME ee, der den edlen Kügelgen erſchlagen hat. Ein 


N * 


Mt Köndlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


5 ser 


den 29. April. 


elend 


(Redacteur: E. Doench.) 


— — — 


arger Böſewicht, deſſen Geſtalt, das röthliche Judas⸗ 
haar abgerechnet, ein ſolches Bubenſtück nicht arg⸗ 
wohnen laſſen wuͤrde. Es iſt indeß ſchon der zweite 
Mord, den er verübt; er hat nemlich geſtanden, daß 
er auch den Tiſchlergeſellen erſchlagen hat, der vor 


kurzem hier auf der Landſtraße ermordet und beraubt 


gefunden waro. Dir Eltern dieſes Ungluͤcklichen haͤrm⸗ 
ten ſich über den Verluſt ihres Sohnes dermaßen, 
daß ſie binnen kurzem demſelben ins Grab folgten. 
Fiſcher hat ausgeſagt, daß der Tiſchlergeſelle ſich ge⸗ 
waltig gewehrt, Kuͤgelgen aber gleich vom erſten 
Schlage, den er ihm mit dem Hammer verſetzt, aller 
Beſinnung beraubt geweſen ſey. Die fuͤhlloſe Ver⸗ 
wegenheit dieſes Kerls kann man dargus abnehmen, 
daß er ſich bei dem Leichenbegängaiß kes Erſchlage⸗ 
nen unbefangen unter die Zuſchauer gemifcht, die troſt⸗ 
loſen Söhne am Grabe hat weinen ſehen, und die 


Verwünſchungen gegen den Thäter, die auf dem gan⸗ 


zen Zuge und auf dem Kirchhofe laut geäußert wur⸗ 
den, mit angehört hat, ohne darüber in ſichtbare Uns 
ruhe zu gerathen. Er iſt dadurch entdeckt worden, 
daß er Kuͤgelgens Uhr an einen Juden verkaufte. 
Dieſer heißt Hirſch, und hat edelmuͤthiger Weiſe die 
auf die Entdeckung geſetzte Prämie von 1900 Tha⸗ 
lern ausgeſchlagen. 


Vom Main, den 18. April. Nach der den wür⸗ 
tembergſchen Ständen vorgelegten Aechnung find von 


{ * x 
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— 


den (alfo über die Hälfte) im Ausſtande. 


7 


nach konnten dieſelben, wenn 


[4 


ben Staatsſteuern, welche bis Endedes März 1,800,023 


Monate betragen, noch 906,290 Gul⸗ 
Im fol⸗ 
geuden Jahre hofft man den bisherigen Betrag der 
Erbebungskoſten durch Vereinfachung der Formen Der 
deutend vermindern zu konnen; auch durch Veräuße⸗ 
rung der kleinen Domainen-Parzellen, fo wie ſolcher 
Domainen, die nur wenige Prozente abwerfen, in⸗ 
ſonderheit der Weinberge, deren eigne Verwaltun 
dem Jatereſſe des Staats am wenigſten entſpreche. 
atürlich weil ihr Ertrag gar zu ungleich und uy⸗ 
cher ift.) Beim Farſt⸗Etat hofft, man eine Erſog⸗ 
kung von 30,000 Gulden dadurch zu gewinnen, de 
man zu Walofihügen nicht mehr eigne Jager beſtellt, 


Gulden auf 9 


die von 227 Gulden Beſoldung ohnehin nicht leben 
- Binnen; fondern Bürger aus benachbarten Gemeinen, 


follen das Hüten des Waldes beſorgen, aber wohl: 
ſeiler, weil dieſer Dienſt nicht ihr einziger Nahrungs⸗ 
zweig iſt. — Auch zu München und Mainz wurde, 
wie in Berlin, Raphaels Sterbetag gefeiert. — Man 


ſchreibt aus Leipzig, daß der Graf Bocholz, welcher 


pin Hrn. v. Stourdza gefordert hatte, dort, in Be⸗ 
reff des „politiſchen Katechismus“ verhaftet, und ab⸗ 
geführt fen. Auch ein junger Advokat zu Coblenz, 
Herr Hammer, iſt verhaftet worden. — a 


Srankrei ch. 


Paris, den 15. April. Der Gerichtshof zu Aix 
hatte in einem Prozeſſe zwiſchen dem Marquis von 
Equilles und mehrern Privatperſonen den Grundſatz 
aufgeſtellt: es liege den Erwerbern von Nationalgü⸗ 


tern die natürliche Verbindlichkeit auf, ſolche Güter 


ihren ehemaligen Eigenthuͤmern zuruͤckzugeben; dem⸗ 
ie dergleichen Güter 
den ehemaligen Eigenthümern wieder verkauft hatten, 
dieſen Kauf nicht aus dem Grunde einer Verletzung 
anfechten. Allein der Caſſationshof vernichtet dieſes 

Widerſpruch mit der Verfoſſungs⸗ 


Urtheil, A 
Urkunde, welche erklart, daß kein Unterſchied zwiſchen 


den ſogenganten Nationalgütern und irgend einem 
andern Eigenthum zu machen ſey. — Da die ver⸗ 
vannten Spanier jetzt in ihre Heimath zurückkehren 
dürfen, ſo ſoll auch die Unterftägung, die fie bisher 
von unſrer Regierung erhalten, mit Ablauf dieſes 
Monats aufhören. Bis zur Grenze werden fie, wenn 
ſie es verlangen, mit Reiſemitteln verſehn. — Der 
Chevalier Montenegro, Ferdinand VII. Gefährte in 
der Gefangenſchaft, iſt als Conſul zu Bordeaux ans 
gekomnren, und folglich die Nachricht, daß die Libe⸗ 
ralen feine Ernennung hintertrieben hätten, ierig. — 
Der Marquis Mareillac ſetzt in einem hieſigen Blatt 
auseinander, wie der boͤſe Geiſt in Spanien überhand 


„Man wolle die Prinzen zwingen, ſich B 


2 — 4 4 4 et 
nehme, um die Majeſtät des Throns pm verhöhnen. 
rger zu nen“ 
nen, begnadige die Anhänger des Richard, der den 
König ſelbſt ermorden wollen, 7 5 führe das Volks⸗ 
regiment ein, indem man die vom Volk beſtellten Ode? 
befehlshaber anerkenne; durch Aufldfung der Probin? 
tal-Grenaßiere, die in Aſturien gegen die Junta ges 
ſochten, raube man dem Könige ſeine beſte Stütze 
um fo mehr, da dieſe Milizen gerade aus, dem wich⸗ 
tigen Theil det Natſon gezogen worden, dem es um 
Erhaltung der Ordnung zu thun ſey. Doch ſchienen 
ſich die Liberalen noch nicht geſichert zu halten, well 
die Juntas in Aſtuͤrien und Biscaya Eractung von 
Corps verordnet, um die Einwohner zugeln zu kön 
nen. Spanien zeige ein Chaos, indem jede Provinz 
ihren eigenen Vortheil mit der neuen Verfaſſung vers 
einigen will. Nur wenn die Cortes aus Maͤnnern 
von geſundem Verſtande gewählt werden, die den Kb⸗ 
nig lieben und die Religion achten, laſſe ſich hoffen, 
daß für das Heil des Volks- und für die Würde der 
Krone in gleichem Maaße werde geſorgt werden. Etz 
innert wird noch, daß überall das Militair, welches 
doch jetzt ſchon Reue zeige, die Revolution begonnen, 
und daß das Landvolk bloß in Murcia, von einer 


Contrebaddier⸗Guerilla begleitet, in die Hauptſtadt ger 


drungen ſey. — Das Umlaufſchreiben des Herzogs 
von Richelieu, vom 8. d., iſt auch den Marine⸗Be⸗ 
fehlshabern mitgetheilt worden. Mehrere liberale 
Blätter haben es gar nicht erwähnt. Der Cenſeur 
aber hat ſich freimüthige Beurkbeilung des Rundſchrei⸗ 
bens erlaubt; ein Beweis, daß es wohl nicht die 
Schuld des Zenſur⸗Collegiums iſt, daß der Judepen⸗ 
dant am 10. mit 4 ſtarken Luͤcken prangte. 


Paris, den 16. April. Vom Polizei⸗Proͤfekten iſt 
den Commiſſarien aufgegeben, beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit, auf die e zu richten, die ſich 
unter dem Namen Goguettes (Poſſenſpieler) in df⸗ 
fentlichen Häufern bilden. Im Allgemeinen waren 
die Mitglieder von einem ſehr ſchlechten Geiſt beſeelt, 


und ſängen oder laͤſen Lieder ꝛc., worin unter allego⸗ 


riſchem Schleier die Regierung, die Religion und die 
Sitten verhöhnt, und Sachen und Perſonen angeta⸗ 
ſtet würden. — Verſchiedene Perſonen, die wegen be⸗ 
leidigender Reden gegen die Fönigl. Familie vor Ge⸗ 
richt ſtanden, find freigeſprochen worden, vorzüglich 
weil die Aeußerungen nicht an Öffentlichen Orten ge⸗ 
ſprochen. — Galeerenſklaven ſind bei der Kammer 
eingekommen, ihre Strafe in Deportation nach den 
Colonien zu verwandeln (nach Gulana beſonders), die 
dadurch in cinen blühenden Zuſtand verſetzt werden 
könnten. Die Sache ward, inſofern fie noch künftig 
zu Verurkhetlende betrifft, an die Miniſter der Marine 
und der Juſtiz verwieſen. — In den Hospitälern zu 


Lair befinden ſich noch etwa 70 Berwün 

ſich noch etwa 70 Verwundete von 

dem neulichen Blutbad; bei einigen fand man zackige 
geln. — Im Süden Frankreichs kommen feit kurs 

zem viele Spanier, die wohlhabend ſcheinen, allein von 

Tae uten Stande an; eine Emigration neuerer Ge⸗ 
a Auch nach Portugal nebmen viele, beſonders Geiſt⸗ 
che u. Reiche, ihre Zuflucht. Spanien iſt in einemZuſtand 


der Gaͤh/ ung, deren Ausgang ſich noch nicht abſehen 


laßt. ere ſiebente benimmt ſich zwar mit 
Mer möglichen Vorſicht und Offenheit; ober. — bes 
merkt das Journal de Paris — ſein Hof iſt ſehr 
Hautig, und die junge Fürſtin, die den Thron mit 
bm theilt, hat übre ganze Heiterkeit verloren. — 

urch Dax iſt ein Wagen voll Inquiſitoren aus 
Spanjen gekommen. 1 


2 0 


2 S pan ien. ; 
Madrid, den 3, April. Am 25. v. M. hat das 
weltberühmte Kapitel der Hauptkirche von Toledo den 
id auf die Verfaſſung daſelbſt unter den größten 
Beierlicgfeiten und. Singung des Te Deum abge⸗ 
vor — Der interumiſtiſche Gouverneur von Cadix 
erichtet vom asſten: „Ungeachtet der fo friſchen Ex⸗ 
Wach vom 10. iſt keine Rache ausgeübt worden, 
2 1 Wall ah E 
8 Ruben adele Ungeböhrlibe vorgegangen. Ewi 
en feinen, Beinohner! Unaufbörlih hörte man, dieſe 
zei Tage des Friedens über, die Rufe: Es lebe der 
Kong! es lebe die Berfaffung! die neuen Behörden 
ſolen leben! Ich melde es Ihnen, damit Sie es Sr. 
ajeſtät auzeigen und den König bitten wollen, daß 
er dieſen heroiſchen Einwohnern ſeine Zufriedenheit 


mit ihrem Benehmen unter dieſen Umftänden bezeu⸗ 


Er möge.“ — D. Raph. Riego iſt triumphirend in 
evilla eingezogen, wo man ihn mit Lorbeer krönen 
wollte. Er lehnte eine Ehre ab, die, wie er ſagte, 
nur dem Könige, nicht einem bloßen Bürger zukom⸗ 
me, der kein anderes Verdienſt habe, als daß er 
ſtets bereit ſey, fein Blut für die Freiheit des Waters 
andes zu vergießen. Am 28. kam er nach der Jola 
zurück. — Bekanntlich wurde General Lacy vor 2 
Jobren aus Varzelong nach Majorka gebracht und 
daſelbſt erſchoſſen. Jetzt iſt feine Leiche, die ſich bis 
auf dae Geſicht wohl erhalten hat, wieder nach Bars 
zelona zurückgeführt und ſoll feierlich beerdigt werden; 
Os gehen viele Beiträge ein dieſem Verfechter der 
1 eiheit ein Denkmal zu ſetzen. Viele Manner die 
n Lacys Händel verwickelt in Barzelona gefangen 
gehalten, bei dem Ausbruch der dortigen Unruhen 


aber vom General Caſtannos' nach Carthagena ges 


1 afft wurcen, kamen dort gerade beim Nus bruch 
el Revolution an. Sie wurden ſofort an in Kreis 


heit geſetzt, herrlich bewirthet und kehrten im Tri⸗ 


ſey Eudix und dem Edelmuth und freien 


bempf nach Varzelona zuräd, — Den Laurencinern 
ſt ein Vorſchlag zur Bildung einer Madrider Natio⸗ 


nalgarde unterm Befehl des Grafen Abisbal ge⸗ 


macht worden; allein die Mehrheit hat dieſen Antrag 
um ſo mehr abgewieſen, da der Graf ſchwerer Ver⸗ 
brechen gegen Spanien bezuchtigt werde. — Einzelne 


Kriegsſchiffe ſollen nach mehreren Punkten in Amert⸗ 


ka abgehen, und die Hofzeitung meldet, daß eine 
Abtheilung Kriegsſchiffe ſobald als moͤglich nach der 
feſten Kuͤſte jenes Welttheils abſegeln ſolle. — Als 
in Tudela der Stein mit Jaſchrift der Konſtitutton 
von 1812 wieder und mit großer Feier nach der Pla. 
za, major gebracht ward, pafſirte eine Kutſche aus 
Caſtilien durch, welche vier Inquiſitoren von Valla⸗ 


dolid nach Frankreich bringt. Da man fie erkannte, 


wurden fie höflich erſucht abzuſteigen und der Feier⸗ 
lichkeit beizuwohnen — worin fie ſich ſchicken mußten. 
Nach beendigtem patriotiſchen Feſt, brachte man ſie 
mit großer Höflichkeit wieder nach ihrem Wagen, und 
Kal fe ihre Reiſe über Pampelona ohne Aufent⸗ 


halt fortgeſetzt. . 2 


8 Großbritannien. 

London, den 14. April. Der König. hat befoh⸗ 
len, daß ſein auf den 12. Auguſt fallender Geburts⸗ 
tag, ſo wie es bisher (um mit dem Geburtstag des 
vorigen Königs nicht zu nahe zuſammen zu treffen, 
und den Fabrikanten mehr Abſatz zu verſchaffen) ge⸗ 
wohnlich war, auch jetzt am 24. April gefeiert werde. 
Geſtern wurden die Verſchwdrer von Cato⸗ Street 
un dem Tower nach Newgate unter ſtarker Bedek⸗ 
kung abgeführt. Sie ſind alle ſehr geſund, aber ei⸗ 
wood, feit ihm die Handſchellen angelegt wurden. — 
Am 10. find M' Inis und James Georg Bruce, an⸗ 
geklagt, den Konſtabel Buch moͤrderiſch angegriffen 
und behandelt zu haben, zu Cheſter zum Tode ver» 
urtheilt. M'Inis geſtand, daß er das Piſtol auf 
Birch abgefeuert, aber Bruce ſey unſchuldig. Bruce 
behauptete gleichfalls, er ſterbe unſchuldig, und wer⸗ 
Rs vertrauensvoll vor Gott treten. Als M'Inis fein 
„Todesurtheil erhielt, ſogte er: „Ich danke Ihnen, 
Mplord, pas ift ein gutes Mittel gegen den Schwin⸗ 
del.“ — Baronet Wolſeley und der Schulmeiſter 


nige ſehr niedergeſchlagen, beſonders war es Thiſtles 


„ 


Harriſon, beide wegen der Theilnahme an den auf⸗ 


rübreriſchen Bewegungen am 28. Juni v. 8. ie 
Stockport angeklagt, ſind für ſchuldig v erklart. Sie 
9015 ihr Straſurtheil von dem Kingsbench⸗ Gericht 
erhalten. . 5 f 


Der Herr, der neulich drei falſche Wechſel auf die 
malige Garde⸗Capitain, und bisher noch Lieutenant 


* 
\ 


hieſigen Bankiers Drummond ausgeſtellt, iſt der cher 


* 


mächtigen, ſich ſogleich 


der Hermen⸗Garde ), Henty Dabis. Im Spiele 
verſchwendete er ſein vͤͤterliches Erbtheil, 20,00 Pfd. 
Sterl., und auch manche Summen, die ihm das Gluͤck 
noch kürzlich in den Pariſer Spielhaͤuſern zugeworfen 
hatte. Ganz entblößt kam er aus Frankreich zuruck, 
22d ſchmiedete die Wechſel, vielleicht, wie man ſagt, 


iu der Abſicht, den einen, auf 6000 Pfd. Sierl., den 


er wirklich ausbot, wieder einzuldſen, indem er ſeine 
Lieutenantsſtelle, die ſein Vater für 5000 Pfd. Sterl. 
erkauft, zu veräußern gedachte. Die Drummondſche 
Handschrift war fo genau nachgemacht, daß der Wech⸗ 
ſel gar keinen Verdacht erregt haben würde, wenn 
nicht die ungewöhnlich lange Friſt auf 12 Monate 
die Aufmerkſamkeit geweckt hatte. Der Lieutenant 


ward verhaftet, und beim zweiten Verhör nicht mehr, 


im Gefänguiß gefunden, ſondern fein Bediente Sa: 
muel Goding. Dieſer, der täglich feinen Herrn bes 
ſuchte, kam neulich, den Kopf mit einem ſchwar⸗ 

zem Tuch, angeblich wegen Zahaſchmerzen, ver⸗ 
bunden, und wechſelte unbemerkt die Kleider mit Da⸗ 
vis, der als Bedienter, den Kopf ebenfalls verbunden, 
unerkannt davon ging, ein in Smithfield berett ſte⸗ 


hendes Pferd, hernach einen vierfpannigen Wagen 


und nach 5 Stunden ſchon zu Brighton ein Schiff, 
welches ihn nach Frankreich brachte, beftieg, 


ſeine Habhaftwerdung iſt ein Preis von 100 Pfd. 


Sterl. geſetzt, und ſeine Stelle als Lieutenant der 


eomen⸗Garde hat der Dichter Colman erhalten, da 
Br Maj. die Bitte der Davisſchen Familie, fie ver⸗ 
kaufen zu dürfen, abgeſchlagen hat. Der Bediente 
Goding iſt ganz ruhig und erklart: die Sache ſey 
ſchon ſeit 14 Tagen verabredet; er müßte der uns 
dankbarſte Menſch ſeyn, wenn er einen fo guten 
Herrn, bei dem er 14 Jahre gedient, nicht vom Gal⸗ 


gen retten wollen; man könne mit ihm machen, was 
man wolle. — Wie es heißt, wird Lord Lauderdale 


die Königin aut Italien nach London begleiten. Man 
lieſt ein Schreiben von ihr, worin fie uber mancherlei 
Verfolgungen und Kraͤnkungen klagt, denen fie in 
verſchiedenen Landen durch die koͤnigl. Geſandten aus: 
geſetzt geweſen, z. B. Lord Stuart in Wien habe ſie 
nicht in feinen Pallaſt aufgenemmen, und der hatt 
noͤverſche Geſandte, Hr. v. Ompteda, zu Mailand, 
habe ihre Bedienten beftochen, um ſie zu verlaͤumden ꝛc. 


— Dem Congreß der vereinigten Staaten iſt am 9. von 


feinem Aus ſchuß der auswärtigen Angelegenheiten ein⸗ 
ſtimmig empfohlen worden, den Präfidenten zu bevol⸗ 


« 
— 


The. Veomen of the Gaard, militairiſche Hofbiener, 

Deilden eine Art Trabanten Garde, die a u 

eizern in Frankreich, nur bei der Werfen des Koͤ⸗ 

nigs Dienſte Teiften, . der bequemen Tage, 

welche fie führen, gewohnlich Beeleaters (Fleiſchfteſſer) 
gengunt werden. 


Geſandte hatten, 


Auf 


England ähnliche Gedanken äußeıte, 


gleich in den Veſſtz der Floridas zu 
ſetzen. Zugleich ſind die A . letzten 
Verhandlungen in Madrit vorgelegt. Da der aner 
kaniſche Geſandte Fornſyth. wahrzunehmen glaubte, 
man ſuche die Entſcheidung zu verzögern, bis ſie für 
den Kongreß zu ſpaͤt kame, übergab er dem Herzog 
San Sernando eine ſehr derbe Note, vorzüglich in 
Bezug auf die angeblich vertragswidrig verſchenkten 
Laͤndereien. Der Herzog ſchickte aber die Note zuruck, 
weil fie nicht ſo gearter ſey, daß er fie feinem Koni 
ge vorlegen konne. Der ruſſiſche und Franzöſiſche 
N doch nicht offiziell, die Belegung 
Floridas widerrathen, weil leicht daraus ein allges 
meiner Krieg entſtehen, und Nord-Amerika die ihm 
bisher günſtige öffentliche Meinung verſcherzen koͤn⸗ 
ne. — Die Staaten von Virginien, wo die Skla⸗ 
verei noch obwaltet, haben in dem Streit: ob der 
neue Staat Miſſouri die Sklaverei einführen kann, 
ſich dahin erklärt: der Kongreß hat kein Recht, dem 
Volke von Mifjeuri vorzuſchrelben, welche Grundfaͤtze 
es in feiner Verfaſſung zu befolgen habe; man wol⸗ 
le dieſem Volke beiſtehen, ſich mit mannhafker Kraft 
jedem Verſuch des Kongreſſes zu widerſetzen, welcher 
die Rechte, Freiheit und Wohlfahrt der Staaten vers 
letze ze. Merkwuͤrdig iſt, daß Virginien jetzt gleiche 
ſam eine Trennung von der Union droht, da es doch 
den noͤrdlichen Provinzen, die im letzten Kriege mit 
N daraus ein gros 
ßes Verbreche machten. — Bei den Staaten von Neu⸗ 
Pork iſt Herr Mardochai Noah eingekommen, ihm 
die Grande Isle billig zu verkaufen, um dort eine 
Niederlaſſung von Israeliten, die der Verfolgung in 
Europa entfliebn, anzulegen. (Dieſe Inſel von et⸗ 
wa 20000 Morgen, liegt im Niagara: Strohm zwi⸗ 
ſchen den Seen Erle und Ontario, und ſcheint weder 
ihres Klimas, noch ihrer Lage wegen, an der Grenze 
zwiſchen den Amerikanern und Englaͤndern zu einem 
gelobten Lande geeignet.) — Ein Engliſcher Offizier 
ſchreibt unterm 8. Februar aus St. Helena über Bos 
naparte: „Er iſt geſund: ich ſeh ihn oft von ferne 
in ſeinem Garten, wo er mit ſeinen Dienern und Ge⸗ 
neralen arbeitet. Morgens traͤgt er zuweilen einen 
Schlafrock und eine rothe Möge, oft eine bloße Mes 
ſte und einen Strohhuth. Abends ift er völlig geklei⸗ 
det mit einem Stern am Rocke. Er ſieht niemanden 
und zieht ſich zuröck, wenn jemand nahet. Vor Ti⸗ 
ſche macht Napoleon gerne eine Parthie Schach, das 
Eſſen dauert höchſtens 15 bis 18 Minuten. Nach 
Tiſche pflegt er zu fragen: nun wie iſt's, gehen wir 
ins Luſt⸗ oder Trauerſpiel? und dann wird laut etz‘ 
was aus Corneille, Racine, Moliere vorgeleſen. Kork’ 
fo 1r Uhr Abends oder Mitternacht herbei, dann geht 
er ſchlafen, und zer neunt das alsdann einen Sieg 
über die Zeit. (Dieſe Siege ſind freilich unſchuldiger 


\ 


als feine früheren. 


a begnügen! ) Er Hat einen Wagen und Pferde 
feinem Gebrauch und darf jetzt ohne Aufſicht und 
pon 12 Meilen im Umkreiſe ſeines Hauſes 
bazieken. Er führt oder reife aber unter keiner 

kolngung. Die Bertrands fahren zuweilen aus, 


andere reiten täglich. Die Geſellſchoft ist hier ſehr 


gat. S. H. Lowe giebt oft Mahlzeiten, die feine 
Be maptin ſehr belebt. Auch genießen wir durch ein 
eines Liebhaber Theater einiges Vergnügen ꝛc.“ — 
ur Vertiefung von Häfen und Fluͤſſen will jetzt ein 
ordamerifaner einen Pflug anwenden, der durch ein 
umpfſchiff in Bewegung geſetzt, tief unter dem Waſ⸗ 
er wirken ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 


t Wöhrend der Abweſenheit des Generals der Infan⸗ 
zie Grafen Tauentzien, haben Se. Majeftät das 
eneral⸗Kommando des Zten Armee: Corps auch 

kam Kronprinzen übertragen. (Se. K. H. führen bes 
gnntlich ſchon das des 2ten Corps.) Des Prinzen 

Ada K. H. iſt zum Major im erſten Garde Regi⸗ 
ent zu Fuß und erſten Kommandeur des Breslauer⸗ 
arde ⸗Landwehr⸗ Bataillons ernannt. 


Ein Jubiläum felt l ; 

its h enerer Art als Amts⸗ und Hoch⸗ 
Ss “Jubiläen, ward dieſer Tage in Berlin gefeiert. 
Direktorialz Agent Helfft konnte nämlich an 


einem gr. Geburtstage auch fein 50 jähriges Mieths⸗ 


Jubiläum begehen. In eiten, wo die Häufer haͤu⸗ 
fig den Taubenſchlägen Zlelchen und 15 Re, 
ſeit 5 oder 10 Jahren eingeſeſſener Miethsmann ver⸗ 
geblich geſucht werden dürfte, verdient auch ein ſol⸗ 
ches dem Wirth, wie dem Miether Ehre beingendes 
Verhältniß, oͤffentliche Erwähnung. 


5 Nachrichten aus Lemberg zufolge war Madam Ca⸗ 
alaut von ihrer Reiſe nach Krzeminiec wieder daſelbſt 
eingetroffen, wollte am 8. April ein letztes Concert 
geben, und dann nach St. Petersburg abreiſen. 


Der aus dem Militair aus jähri - 
b geſtoßene 2gjährige Kapp⸗ 
* wurde am 19, zu Magdeburg mit dem Rade 
* unten herauf hingerichtet. Bekanntlich hatte er 

m 21. Jung 1819 die Wittwen Hoffmann und Wer⸗ 
Muth durch Schläge und Würgen ermordet und her⸗ 
nach 100 Thaler Geld und 9 filberne Löffel geraubt. 


N In Bruſſel iſt Herr van Stracten zu 3000 Fran⸗ 
iR Strafe und zu den Prozeßkoſten verurtheilt wor⸗ 
Seu. Bekanntlich hatte er in einer Schrift uber die 
Staatswirthſchaft das Verfahren der niederländiſchen 

tnifter kritiſirt. Sein Vertheidiger geſtand ſelbſt den 
Preben, Ten der Schrift zu, berief ſich übrigens auf 

reßfreihelt und Verantwortlichkeit der Miniſter und 


Möge er fi bis on ſein Ende 


behauptete, das Geſetz, welches man gegen ſctutn 
Klienten anwenden wolle, jet zu einer Zeit gegeben, 


wo Bonaparte mit einem Einfall gedroht, und paſſe 


gar nicht fuͤr den Friedensſtand. (Der letztern Mei⸗ 


nung waren auch die ſieben neulich verhafteten Ad⸗ 
vokaten geweſen.) Vom Gegentheil wurde namentlich 


die Verantwortlichkeit der Miniſter geleugnet, als 


durchaus nicht in der Verfaſſung gegründet; Miniſter 
koͤnnten nur als Geſchaͤftsfuͤhrer des Koͤnigs angeſe⸗ 
hen werden. Es werden Beiträge geſammelt, um 
die dem Herrn van Straeten aufgelegte Geldbuße zu⸗ 
ſammenzubtingen. f * 


Im Hamburger Correſpondent wird die Nachricht: 
daß Neapel und Braſilien einen Vertrag abgeſchloſ⸗ 
fen, kraft deſſen erſteres letzterem Galeeren-Sklaven 
als Anſtedler zuſchicke, aus Achter Quelle, wie es heißt, 
widerſprochen. Schon unwahrſcheinlich ſey es, daß 
eine Regierung, der ſich ſo viele geſittete Menſchen 
zu Koloniſten anbieten, ein Mittel ergreifen ſollte, 
welches hoͤchſtens von einem Romulus gut zu heißen 
wäre, (Da jedoch die aus Neapel angekündigte Ab⸗ 
ſendung der Galeeren-Sklaven ſich kaum bezweifeln 
laßt, fo mochte vielleicht die Berichtigung auf 
den Punkt zu beſchraͤnken ſeyn: daß die 


ſalees 
ren⸗Sklaven nicht gleich als freie Anſiedler nach 


Braſilien verpflanzt werden ſollen; davon haben aber 
die italieniſchen Blätter auch nichts gemeldet; Galee⸗ 


reuſtlaven werden in Braſilien eben ſo gut unter 
Zwang bleiben und zur Arbeit angehalten werden 


können, als die engliſchen Miſſethaͤter in Neu⸗Suͤd⸗ 


Wales, oder vormals in Nord- Amerika. 2 
Eine beſondere Thatſache iſt, daß der Erſte, der zu 


Madrid ⸗aus dem Inquiſitionsgefaͤngniſſe befreit wur⸗ 


de, ein Engländer, der Capitain King war. Er ſaß 
doft ſeit 14 Tagen, weil er zu der Verfertigung der 
Zeichnung eines Verfaſſungs⸗Denkmals geholfen hatte, 
das die Liberalen zu Madrid bei den Nachrichten aus 
Andaluſien errichten wollten. 


General Kosciusko hat einen Fond von zwanzig⸗ 5 


tauſend Thalern in die Hände des letzten Praͤſidenten 
der Nord- Amerikuniſchen Freiſtaaten, Jefferſon, nie- 
dergelegt, von deſſen Ertrage junge Sklavinnen er⸗ 
kauft, erzogen und fteigelaſſen werden ſollen. Ge⸗ 


neral J. H. Cocke, in Virginien, iſt mit der Admi⸗ 


niſtration beauftragt. f x 


Dei Verſuchen mittelft des Löthrohres hat man ge⸗ 


funden, daß man Weizenſtroh, ohne weitern Zuſatz, 
in ein farbloſes Glas ſchmelzen kann. — Gerſten⸗ 
ſtroh dagegen ſchmilzt in ein kopasgelbes Glas. 


Am 14. Februar enkſtand Abends gegen 7 Uhr 2 
FR 


Conſtantinopel in der Nähe des allgemeinen M 


tes eine Feuersbruſt, welche 24 Siunden dauerte, 


, 
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Menſchen, die ihm im 


ſo alles was man in Schlafzimmern braucht. 
Schabracke, die Pferdegeſchirre ſtarren von Gold und 

{ eſtehen aus Goldbrokat, oder 

aus Sammt mit goldenen Stickereien eingefaßt. Die 


und über 2000 größere und kleinere Buden von Oel⸗ 
bandlern, Wachslichtziehern, Unſchlitts und Seifen⸗ 
kraͤmern u. ſ. w. nebſt einigen kleinen Moſcheen, Caf⸗ 
feehäufern und der Tabacksniederlage in Aſche ber: 
wandelte. Dieſer Brand, deſſen Schaden auf 10 
Millionen Piaſter geſchätzt wird, war wieder ein Werk 
der Bosheſt und des Unwillens der Janitſcharen ger 
gen die Regierung wegen Theuerung der Lebensnnt⸗ 


tel, beſonders des Oels, eines der ndthigſten Vedürf⸗ 


niſſe in Conſtantinopel. »; 


Wieland nannte in einem am 31. December 1868 
an die verwittwete Herzogin von Weimar gerichteten 


Schreiben, den juͤngſt erntordeten Augelgen, einen 


neuen Apelles, einen von allen Grazien begünſtigten 
Seelenmaler, vielleicht den liebenswürdigſten oller 
ganzen Laufe ſeines Lebens 


vorgekommen. 80 


u 
— — 


Miscellen. 


bisher geglaubt hat. Die ſchbuſten Mobilien aller 


Art, aus den beröhmteſten Werkſtätten Deutſchlauds, 


Frankreichs, Englands und Italiens werden nach Peru 
verſchifft. Die Tiſche in den Beſuchzimmern, die Das 
fel⸗ und Kuͤchengerälhſchaften find von Silber, 2 

ie 


Perlen, die Tapeten 


vornehmen Frauen zeigen denſelben Luxus in allem, 
was ihre Kleidung betrifft. Die feinſten Cambriks. 
und brabanker Spitzen, die auserleſenſten Seidenſtoffe 
und die praͤchtigſten Diamanten machen die 


Ich bin unlängſt über einen Korb kommen (heißt 
es in Pater Abrahams von Sta. Clara Schriften), 


welcher angefüllt war mit unterſchiedlichen Saͤcklein, 
worin allerlei Gartenſaamen. 


Mich, muß bekennen, 
hat der Vorwitz veranlaßt, daß ich hab probiret, was 
doch aus dieſem Samen mochte wachſen. Erdffne 
demnach das erſte Saͤckel, nehme den Samen heraus 
und ſaͤe ihn auf ein Gartenbeet. Morgens habe ich 


wahrgenommen, daß allerlei Obrigkeiten gewachſen. 


Verwundere mich ernſtlich, unwiſſend, was das fir 


ein Same, bis ich in gebachtem Säckel einen Zettel 


finde, darauf geſchrieben Fand „Wach⸗Som.“ Ich 


eröffne ein ander Saͤckel; da ſiehe Wunder! des ans 


dern Toges ſind lauter wohlgeſtaltete junge Töchter 
gewachſen; ich finde nachmalt, daß dieſer Same ſey 
en „Ehr⸗Sam, Sitt⸗Sam.“ Ich mache mich 

ber das dritte Saͤckel, und bin verwundert, daß ſel⸗ 


A 


f 5055 Oelhaͤndler fo viel Blut abgezapft wurde, als er vom 
Der Luxus in Peru iſt ungleich großer, als man 


eben 


rund⸗ 
lage deſſelben aus; die Roſenkränze und die Kruzifixe 
find mit ächten Perlen und Steinen beſetzt. 


Rocken ſitzend, den Kindern oder einander Mährchen 


biger Same fo ſeltſam iſt aufgegangen, denn lauter 
Zimmerleute find daraus erwarben. Es war aber 
der Same „Lang⸗Sam.“ Der Same des vierten 
Saͤckels iſt gar dünn aufgegangen, wie armer Leut 
Getraid, und find herangewachſen lauter Eheleut, d 

Same hat geheißen „Fried⸗Sam.“ Mehr hat mir 
ein anderer Same nicht mißlungen, denn ich den anf 
dern Morgen, ein ganz Gurtenbeer voll alter Weiber 
und Manner angetroffen. Gedenke nur, diefer Same 
war „Bedacht. Sam.“ Eudlich gerathe ich über das 
letzte Saͤckel, und habe doſſelbe meiſt ausgeſaͤckelt und 
ausgeſaͤet, in der Hoffnung, ed werde mir etwas Gu⸗ 
tes wachſen; wie es denn auch die Wahrheit an den 
177 gegeben, — denn die ſchöͤnſten Knaben und 
Maͤgdlein, die zuͤchtigſten Kinder erwuchſen. Dieſer 
treffliche Same war „Gehor⸗Sam.““ 1 


Im Morgenlande halt die Polizei bekanntlich viel 
von Naſen abſchgeiden, Ohren feſtnogeln 1c. Ein 
Reiſender ſah zu Alexandria in Aegypten, daß einem 


— . — — 


Gemäß des Oels hatte fehlen laſſen. So beſtraft, 
würde mancher europäiſche Kleinhändler nicht leicht 
zur Vollbluͤtigkeit gelangen. N 


Morſchall Baſſompierre pröfte täglich die Berech⸗ 
nung ſeiner Ausgaben. Einmal gab er ſeinem Wit⸗ 
the 100 Thaler zur Anrichtung einer guten Mohlzeik 
für 8 Perſonen. Der Wirth brachte die Rechnung 
die nur auf 90 Thaler geſtellt wor. Als ſie der Mars 
ſchall geſehen hatte, rief er: „Macht die Rechnung 
richtig, wenn ich ſie genehmigen ſoll.“ Der Wirt 
ging hinab und brachte fie dann zurück mit dem Zu? 
ſatz: „Item, 10 Thaler, um die 100 Thaler voll zu 
machen.“ n * 


N * 2 0 
Woher mag wohl die Bedeutung des Wortes: N 
Rockenphiloſophie kommen? Vielleicht aus den Zeiten 


unſerer Vorfahren, wo die alten Weiber, vor ihrem 


— 2 


4 


erzählten? Wenigſtens würde dieſe Erklärung an dem 
guten Muſaus, dem Dichter der Volksmaͤthrchen, eis 
nen nicht ungeſchickten Vertheidiger haben. A. v. 
Kotzebue, fein. Schület und Neffe „erzählt naͤmlich 
von ihm, in einem Aufſatze des neuen. deutſchen Mer? 
kurs: daß er, ols er den Gedanken gefaßt, Volks⸗ 
mährchen der Deutſchen zu ſchreiben, eine Menge ale 
ter Weiber mit ihren Spinnrädern um ſich her ver⸗ 
ſammelt, ſich in ihre Mitte geſetzt und von ibnen 
mit eckelhafter Geſchwatzigkeit ſich habe vorplaudern laſ⸗ 
ſen, was er hernach ſo reizend nachplauderte. — 
Aber vielleicht giebt es noch eine andere Etymologie“ 
Es befindet ſich am See von Maracaibo, in der 
Provinz gleiches Namens, der weſtlichſten der ehema“ 
ligen Generalcapitanje Caracas ein natürlicher Leuchl⸗ 


* 


* 
* * 


den ſogenaunten Pluderhoſen getrieben. 


len dazu, von Raſche auch von Seid N 
herrn ſuchten durch geſchaͤrfte Polizeigeſetze der Narr⸗ 


Harm., Es ist eigentlich eine Grube von Eidvec. 


Die Dunſte, die aus derſelben emporſteigen, verbrei⸗ 
ten in der Nacht ein ſehr lebhaftes phosphoresziren⸗ 
des Licht. Dieſes iſt ſelbſt fo ſtark, daß es von den 
Schiffen in ziemlicher Entfernung erkannt wird. Wirk: 
lich richten ſich auch dieſe eben ſo ſehr darnach, als 


wäre es ein gewöhnlicher Leuchtthurm. „La Iänter. 


na de Maracaibo“ iſt daher in dieſen Gewäſſern 
allgemein bekannt. Jenes Erdpech giebt übrigens, wat 


etwas Talg vermiſcht, einen ſehr guten Schiſſstöeer ab. 


Eine beſondere Verſchwendung wurde im 10 Jahr⸗ 
undert mit einer faſt allgemein beliebten Mode, mit 
0 Sie gingen 

von dem Gurte bis in die Schuhe herab, waren ſehr 
weit, und ſowohl in die Lange herab als in die Que⸗ 
re aufgeſchutten. Oft brauchte man gegen 130 El⸗ 
Seidenzeug. Landes⸗ 


heit Grenzen zu ſetzen, und der Gegeralſuperintendent 
und Profeſſor Andreas Musculus zu Frankfurt gab 
eine Predigt unter dem itel: der Hoſenteufel, im 

ahre 1550 in den Druck. — Hier einige Auckdo⸗ 
ten, die Pluderhoſen betreffend: 1) Ein Edelmann 
ging eines Sonntags mit einer Pluderheſe in die 
Domkirche zu Berlin. Der Kurfürſt ſah ig und bie 
fabl, daß nian ihm den Gurt an eini 


herunter, und der geputzte Edelmann mußte unter 
lautem Geſpötte der Zuſchauer nach Hauſe gehen. 
2) Ein anderes Mal ſtolzirten ein Paar junge Buͤr⸗ 
ger mit ihren Pluderhoſen auf den Straßen herum, 
und ließen eine Bande Muſikannten vor ſich her trom⸗ 
peten. Der Kurfurſt ſetzte fie zur Strafe in ein ver⸗ 
gittertes Narrenhäuschen, ließ die Muſikanten den 
anzen Tag dabei ſpielen, und gab, ſie ſo dem Ge⸗ 
achter des Volkes preis. 3) Der Herzog Chriſtoph 
von Würtemberg, ein großer Feind der Pracht, und 
beſonders der guslaͤndiſchen Moden, ergriff das wirk⸗ 
amſte Mittel die Pluderhoſen aus ſeinem Lande zu 
verbannen, da fie unter feinen Hofleuten Mode wer⸗ 
den wollten. Er gab ſogleich Befehl, der Henker ſoll⸗ 
* ſolche Hoſen tragen. Das geſchah, und die Hof⸗ 


N nun der neuen Mode ungefaumt den Ab⸗ 
ed. K a 


1 
Engliſche Blätter melden, daß man am 16. Fe⸗ 
dem des Nachts um 10 Uhr in dem größten Thei⸗ 
e des Koͤnigreichs einen ſchwarzen Bogen am Him⸗ 
mel ſah, der ſich von Norden nach Süden zog und 


nach 11 Uhr verſchwand. An den beiden Enden 
war der Bo 


Bilder bedeckte. Hätte man dieſen ſchwarzen Bogen 


u Spanien geſehen, fo möchten wohl die Diener der 


f nigen Stellen guf⸗ 
ſchunte. Es geſchah, die Pluderhoſen. fielen ſogleich 


en ſo ſchwarz, daß er einige Sternen⸗ 5 


heiligen. Hermandad gemeint haben, der Himmel traurt 
um die Inquiſition. Ja England muß es etwas an⸗ 
ders bedeuten. . nn 
In dem Theater von Rouen ſtellte man Soldaten 
in die Kuliſſen, um das Plaudern der Schauſpieler 
und Schauſpielerinnen, die nicht aufs Theater gehoͤ⸗ 
ren, zu verhindern. Ihre Inſtruktion lautete dahin, 
daß ſie Jedem, der nicht geſchminkt iſt, das Schwatzen 
unterſagen ſollten. In der einen Kuliſſe ſteht eines 
Abends ein junger Soldat, der, zum erſten Mal auf 
dem Theater iſt. Seine Kuliſſe halt er zwar in Ord⸗ 


ein Mann aus ſeiner Leun herauf. Das kommt 
ihm verdächtig vor. Er winkt dem Mann — ver⸗ 
geblich, er plaudert fort. Was thut der Soldat? Er 
lauft aus der Kuliſſe heraus, und droht ihm mit dem 
Flintenkolben, we 
ten will. Der Soufleur (denn der war es) fällt vor 
Schrecken von ſeinem Stuhle, flüchtet ſich unter dem 
Theater weg, wo er ſich im Dunkeln an mehrere 
Balken ſtößt; die Schauspieler können nicht mehr 
fort und der Vorhang fällt. 
Zu Canton in Cbina herrſcht ein felfener Gebrauch, 
wie man am Abend vor dem neuen Jahr mit böjen 
Schuldnern ein Abkommen trifft. Im neuen Jahr 
gelten die Schuldforderungen von dem vergangenen 
Jahre nicht mehr, und der unbefriedigte Gläubiger 
geht am Abend vor dem neuen Jahre in die Woh⸗ 
nung des Schuldners, zerſchlaͤgt ihm ſein Geſchirr 
ud feine beln, pruͤgelt ihn ſelbſt derbe durch, 
und dieſer darf nicht darüber klagbar werden. Iſt 
aber die letzte Stunde des alten Jahres verfloſſen, 
und begitint das neue Jahr, fo ſetzen ſich Gläubiger 
und Schuldner freundlich zuſammen und trinken mit 
einander; Schuldforderungen und Schläge find vera 
geſſen. a 


DBDekanntmachangen. 


Verpachtung. Kommenden Montag als den 


1. Mai c. Nachmittags um 2 Uhr, ſollen mehrere 


im Vorderbruche belegene ſtaͤdtiſche Wieſenflecke dfe - 
fentlich an den Meiſtbiethenden verpachtet werden. 


Liegnitz, den 25. April 1820. 
f Der Magiſtrat. 


Dankſagung. ‚Für die mir zu Theil werden ſol⸗ 


lende fo gütige und wohlmeinende Hülfe meiner ges 255 


a ein Paar Schritte davon ziſchelt beſtaͤndig 


wenn er nicht ſogleich das Maul hal⸗ 


\ 


ehrten Freunde bei dem mich getroffenen Unglück des 


Einſturzes meines Hauſes, danke gehorſamſt und er⸗ 


4 
1 


gebenſt. Ich habe mich aber veranlaßt gefunden, 
duſen baaren Beitrag nicht anzunehmen, ſondern will 
ſolchen andern noch bedärftigern hierbei Verunglüͤck⸗ 
ten überlaſſen. 
Liegnitz, den 27. 


N 


. 


April 1820. 2 85 
Gottſchalck, Sattlermeiſter. 


Das Friedrich⸗Wilhelms⸗ Bad 


wird auch in dieſem Jahr vom 3. Mai an zum be⸗ 
liebigen Gebrauch für ein hochzuverehrendes Publi⸗ 
kum gedffnet fein, deſſen Zufriedenheit ich mir ſo⸗ 
wohl durch die neue zweckmaͤßigere Einrichtung des 
Bades, als auch durch reelle und prompte Dedic- 
nung, zu erwerben bemüht ſeyn werde. 


Liegnitz, den 29. April 1820. 
l 2 Prufer. 


Bekanntmachung und Empfehlung - 


Da ich dieſen Jahrmarkt keine Bude ſetzen laſſe, 
ſo empfehle ich mich ollen geneigten Abnehmern in 
meinem Gewoͤlbe, am kleinen Ringe No. 104, mit 
einem vollſtändigen Aſſortiment der modernſten Schnitt⸗ 
waaren und allen Sorten ordinairen, mitteln und 
extra ſuperfeinen in⸗ und niederländiſchen Tuchen zu 

den dbilligſten Preiſen ganz ergebenſt. 
Liegnitz, den 28. April 1820. a 
f Joh. Amand Friemel. 


Menagerie fremder Thiere. 


Es wird bekannt gemacht, daß die Menagerie frem⸗ 
der Thiere im Foͤrſter Kretſcham vor dem Breslauer 
Thore allhler, bis künftigen Mittwoch zu ſeben iſt. 
Um 5 Uhr Abends werden die Thiere gefüttert, 
Liegnitz, den 28. April 1820. s 

8 € Simonelli und Amig oni. 

* 


G. J. Burg heim aus Karge 


empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt wieder⸗ 
um mit einem bedeutenden, ſehr ſchon aſſortirten 
Schultt⸗ und Mode-Waaren⸗Lager, beftehend in als 
ſen nur moglichen Artikeln. Er verſpricht die moög⸗ 
lichſt billigſten Preiſe, und wird ſich durch die reelſte 
und prompteſte Bedienung auf das Beſte zu empfeh⸗ 
len ſuchen. Er hat ſein Waarenlager am Markt im 
Gafthof zum goldenen Löwen eine Treppe hoch vorn 
heraus. Sein Aufenthalt iſt diesmal wegen einer 


anſaͤßig machen will, ſucht eine Brauerei ohne 


anderweitigen Geſchaͤfts⸗Reiſe nur zwei Tage, ne 
lich bis zum 2. Mai, x 


. * f - 7 

Anzeige. Kuͤnftigen Dienſtag, als den 2. Mah 
iſt im Brauhauſe bei den Fleiſchbänken Braun⸗Dope 
pelbier, die große Kanne zu 53 Sgr. 4 D'r., und 
die kleine Kanne zu 26 Sgr. 8 D'r. Muͤnze, zu ha⸗ 
ben. Liegnitz, den 28. April 1820. e 
N Die Brau⸗ Direktion. 


f 


Geſuch. Ein Brauer, der ſich in hieſiger Gegen 
both⸗Dienſte anzukaufen. Verkäufer hat das Nähere 
hierüber in der hieſigen Zeitungs Expedition zu erfah 
ren. Liegnitz, den 26. April 1820. 3 


- 


Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 3. aß 
kleinen Ring iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 
von 9 Stuben, Alkoven, Speiſegewölbe, Küche, Keu 
3 Bodenkammern, einer Holz- Remiſe, ſo wie mit daz 
gehörender Stallung und Wagenraum, ſogleich zu 
vermiethen und zu beziehen; desgleichen auch mein 
vor dem Haynauer Thor befindlicher Garten, welchel 
ebenfalls bald vermiethet oder verkauft werden kann 

Liegnitz, den 21. April 1820, f 2 

. Wolff. 2. 


u vermiethen. Es iſt in dem Haufe No. 384 
auf der Mittelgaſſe eine Stube nebſt Alkove und 
Kammer zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen, 

Liegnitz, den 28. April 1820. 2 


8 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in Ne, 
477 iſt eine Stube zu vermiethen und zu Johann | 
zu beziehn. > 1 

Liegnitz, den 28. April 1820. zZ 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 1 

den 28. April 1820. 


Höͤchſter Preis.] Mittler Pr. Niedri ſter r' 
D. Preuß Sohn Nl for. d’r. Ati. (er. r. AN gr. 54 
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Back⸗Weizen 1 20 to; 1 19 8 1 BL 
Brau- Weizen — — — ———— — N 
Korn. i 3 1 „ — — 170 
Gerſte . — 28 —[— 26 103 — 25 er 
Hafer e gr; 

(Die Preiſe And in Münz Courant.) 


